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W^nlcctt,.Simonen ttttb Drangen. ÏStegeube ©îodenbfrtuten itnb nidenber

^ncanintflcc lauten ben fyrülßtug §u ©ube uub utaljueu an ben nafjenbert
Sommer. $d) fefjc uueber bit gnfyme ftaftanic, bic fßinte, bie platane,
bic biiftcre Siipreffe, id) loattblc unter feigen» uub DItüeubäumcn, bereit

filbcrgrûueë Snub loeitijiu frïjilîcrt.
Hub über aß ber fßradjt ein tiefblauer, loolïcnlofer Çimntcl uub

baratté l)crüorgltU)cnb cine fiibltdjc ©orate, bic cê eruft nimmt mit tarent

ïngemerf uub fid) uirîjt 365 SJîal fät)rticl) auf frangüfirf) oerabfeutirt uou

uuô männcbürftcubcit 3)îcufd)cn!iubern 9îcitt, tjier utufpinnt gratt ©omte
SIKcê: Sluinctt uub iöiiume, 9Kcufd)eu itnb Üjamucrfc, ©djiffe ttnb SOÎeer,

mit tfjrcit ©olbfdjlctcru. Hebern II founuerftiirter fyrieben, ein mârd)citt)afteë
93lüt)cit uub Duften.

©olbne Xage — $11 blatten Düften
Siegt oerträumt, berfdfleicrt bic 3Belt.

3Baitbcroogctfd)rei itt ben Stiften,

äBalbI)oruritfc über beut gelb. —
Söanberu mödjt id) nun, ot)ue ©übe,

Dttrd) bic blaue, frpftatlene Sßett,

Cb id) baë ©lud rooljt irgcnbluo fättbc
Uub ©ott, ber btd)tenb baë Stß erhält

(Sortierung fotgt.)

3« unfern (Silbern. „SRtejc tut Spiegel". 3" ben roidftigften ©retgniffen
in ber geiftigen ©utnnrf'lung jebeS ÏRenfdjctt geljört ber Uebcrgnng auS beut oöltigcn STfit-

(oben uub Stiejjcn itt boit ®tngcn jum ©eïbftbctt)itßtfettt, baë fid) bei belt Siitbern

äußerlid) bttrd) bie Shtroenbung bc§ SBörtdjenS „idj" fuubgibt. Dfjtte 3'oeifet trägt attd)

ber @p cget, biefeë nndjtige ©igeugniS liieufdjtidicr Sültitr, gu btefem großen ©djrittc int

©eiftcSlcbeu bc§ benfenben SBcfettS bei, inbettt er ifjnt ©elegeußcit gibt, fid) felbft als

Objeft gu betraten. ®te liebe (Sitelfeit alfo, bie beut ©pieget namentltd) beim fdjöttat

©efd)tcd)t feine roidjtige fRotte fidjert, ijat fomit urfprüngltd) eilte tiefe SBebcutnng. ®ertu

ber ibienfd) bleibt bem 9Rettfd)en bod) bie merlroürbigfte itnb intereffanteftc ©rfefjeinung.
Unb warum foil er nidjt gngleicl) $reube fjaben bürfett an beut 33tlbe, baS fid) ifjm atS

baë feinige jurüdftraßtt, wenn eS fo fjübfd) ift, rote baSjenige ber ©djöneit auf nnferm

©tlbe? SBer weiß, tute tauge fié felbft in ben ©pieget gegurft, bis it)r einfiel, biefett

©eiutß and) SJÎiege teil Werben gtt taffen. SffiaS für ein oerblüffenbeS ©djaufpiet muß

eS für bic unbernitnftige Meine Sreatitr feilt, ißr ©beubilb 511 erblidett!

Qu bem ©ange bnvd) baë fd)tneigerifd)e SanbeSmnfeum, ben rote in biefet fRumtner

beginnen, mag unfern geehrten Scfern ein 39itb Borläufig nott beffen äußerm STttblid nid)t
unmiilforntncn feitt. - - ®S ift bebeutungSPolI, baß bic SJoUeitbuitg beS ftolgett SBaueS, ber

ein ®cnfmal ber großartigen ©nttnidlung ber netten ©ibgenoffeufdjaft ift, mit ber 3aßr«

[jutibertfcier beS QttfammenbrudjS ber alten ©ibgenoffenfdjaft gttfarrtntettfäüt. ®cr „Santpf
im ®rad)ettrieb" non bem trefflidfen SJÎater tari QauSlht fteltt bic testen Quettingen

ber alten ©tßmeig in bem auSfidftSlofeit §elbcnlampfc be§ Untertnolbner SBölMeinS bar.

9iebaftiou: g. fUiavti. — ®rud uub ©ppebition Bon 2Rütter, Serber & Sie., Qürid).
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Aznlccn, .Limoncn und Orangen, Wiegende Glockenblumen und nickender

^maruatklcc kämen den Frühling zu àdc und mahnen an den ilnheiidcn
Soiliiiicr. Ich sehe wieder die zahme Kastanie, die Pinie, die Platane,
die düstere Cnpresse, ich wandle unter Feigen- und Olivenbnnmcn, deren

stldergrnnes Lnub weithin schillert,

lind über all der Pracht ein tiefblauer, wolkenloser Himmel und

daraus hcrvorglühcnd eine südliche Sonne, die es ernst nimmt mit ihrem
Tagewerk und sich nicht 365 Mal jährlich ans sranzvsich vcrnbscntirt von

uns wärmcdnrstenden Menschenkindern! Nein, hier umspinnt Frau Sonne
Alles: Blumen und Bäume, Menschen und Bauwerke, Schiffe und Meer,
mit ihren Goldsehlcicrn, Ucberall sonnvcrklärter Frieden, ein märchenhaftes

Blühen und Duften.
Goldnc Tage! — In blauen Düften

Liegt verträumt, verschleiert die Welt,

Wandcrvogclschrei in den Lüften,
Waldhornrufc über dem Feld. —

Wandern möcht ich nun, ohne Ende,

Durch die blaue, krystallene Welt,
Ob ich das Glück wohl irgendwo fände

lind Gott, der dichtend das All erhält?
(Fortsetzung folgt.)

Zu unsern Bildern. „Mieze im Spiegel". Zu den wichtigsten Ereignissen

in der geistigen Entwicklung jedes Menschen gehört der Ucbcrgang ans dein völligen Mit-
leben und Fließen in den Dingen zum Selbstbewußtsein, das sich bei den Kindern

äußerlich durch die Anwendung des Wörtchcns „ich" kundgibt. Ohne Zweifel trägt auch

der Sp egel, dieses »sichtige Erzeugnis menschlicher Kultur, zu diesem großen Schritte im

Geistesleben des denkenden Wesens bei, indem er ihm Gelegenheit gibt, sich selbst als

Objekt zu betrachten. Tsie liebe Eitelkeit also, die den: Spiegel namentlich beim schönen

Geschlecht seine wichtige Rolle sichert, hat somit ursprünglich eine tiefe Bedeutung. Denn

der Mensch bleibt dein Menschen doch die merkwürdigste und interessanteste Erscheinung.

Und warum soll er nicht zugleich Freude haben dürfen an dem Bilde, das sich ihm als

das seinigc zurückstrahlt, wenn es so hübsch ist, wie dasjenige der Schönen ans unserm

Bilde? Wer weiß, wie lange sie selbst in den Spiegel geguckt, bis ihr einfiel, diesen

Genuß auch Mieze teil werden zu lassen. Was für ein verblüffendes Schauspiel muß

es für die unvernünftige kleine Kreatur sein, ihr Ebenbild zu erblicken!

Zu dem Gange durch das schweizerische Landcsmnsenm, den wir in dieser Nummer

beginnen, mag unsern geehrten Lesern ein Bild vorläufig von dessen änßerm Anblick nicht

unwillkommen sein. ^ Es ist bedeutungsvoll, daß die Vollendung des stolzen Baues, der

ein Denkmal der großartigen Entwicklung der neuen Eidgenossenschaft ist, mit der Jahr-
hundcrtfeier des Zusammenbrnchs der alten Eidgenossenschaft zusammenfällt. Der „Kampf
im Drachenried" von dem trefflichen Maler Karl Janslin stellt die letzten Zuckungen

der alten Schweiz in dem aussichtslosen Hcldcnkampfc des Unterwaldner Völkleins dar.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Tie., Zürich.
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